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Geſetz⸗ Sammlung 
fuͤr die i 


Koͤniglichen Preußiſchen Staaten 


N . 


(No. 1589.) Allerhoͤchſte Kabinetsorder vom 15ten März 1835., die akademiſche Gerichts- 
barkeit und die akademiſche Polizei und Disciplin bei der Univerſitaͤt 
Greifswald betreffend. 


Alf Ihren, der Miniſter der Unterrichts⸗ Angelegenheiten und der Juſtiz an 

Mich erſtatteten, die akademiſche Gerichtsbarkeit und die akademiſche Polizei und 

Disziplin bei der Univerſitaͤt Greifswald betreffenden Bericht vom ten v. M. 
ſetze Ich hierdurch Folgendes feſt: 8 

1) Die Verordnung wegen Einrichtung der akademiſchen Gerichtsbarkeit der 

Univerfitäten vom 28ſten Dezember 1810. erhäft, mit Ausnahme der durch 

das Reglement fuͤr die Verwaltung der akademiſchen Disziplin und Po⸗ 

lizeigewalt bei den Univerſitaͤten vom 18ten November 1819. und durch 

Meine Order vom 21ſten Mai 1824. abgeaͤnderten $$. 14. 15. und 16., 

vom Iſten Juli l. J. ab, auch fuͤr die Univerſitaͤt Greifswald Geſetzes⸗ 

kraft, und ſoll deshalb mit Beziehung auf gegenwaͤrtigen Befehl durch 

das Amtsblatt der Regierung zu Stralſund publizirt werden. Dem ge⸗ 

maͤß hört vom Iſten Juli l. J. ab die bisher der Univerfität Greifswald 

verliehene Zivil- und Kriminal- Gerichtsbarkeit über die Mitglieder und 

Angehörigen der Univerfität, die Studirenden eingeſchloſſen, fo wie über 

das Geſinde aller dieſer Perſonen auf, und geht, dem $. 2. ff. der Ver: 

ordnung vom 28ſten Dezember 1810. zufolge, die Gerichtsbarkeit über 

den Rektor, die Profeſſoren und Privat⸗Dozenten, den Univerfitätsrichter, 

Syndikus, Amtshauptmann, Forſtmeiſter, Rendanten, Secretair der Uni⸗ 

verſitaͤt und die Studirenden, an das Hofgericht zu Greifswald, die Ge⸗ 

richtsbarkeit über alle andere Univerſitaͤts-Verwandten aber an das Stadt⸗ 

Gericht daſelbſt uͤber. Die der Univerſitaͤt dagegen in Gemaͤßheit der 

Verordnung vom 28ſten Dezember 1810. und des Verwaltungs⸗Negle⸗ 

ments vom 18ten November 1819. verbleibende Disziplinar⸗ und Poli⸗ 

lizeigewalt wird vom Iſten Juli laufenden Jahres ab nach näherer Ber 

ſtimmung des Verwaltungs⸗Reglements und Meiner Order vom 21ſten 

Mai 1824. unter der durch die Inſtruktion vom 18ten November 1819. 

beſtimmten Einwirkung eines zu Greifswald ſelbſt feinen. ordentlichen 

Wohnſitz habenden außerordentlichen Regierungs⸗Bevollmaͤchtigten, durch 

den jedesmaligen Rektor, den Univerſſtaͤtsrichter und einen akademiſchen 

Senat ausgeübt. 
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(Ausgegeben zu Berlin den 18ten April 1835.) 
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2) Da bei der Univerſitaͤt Greifswald ein Senat in der Art, wie ſolchen 
das Reglement vom 18ten November 1819. fuͤr die Theilnahme an der 
Vollziehung der akademiſchen Disziplinar⸗ und Polizeigewalt vorausſetzt, 
nicht exiſtirt, ſo beſtimme Ich, daß aus dem Rektor, Prorektor, den De⸗ 
kanen der vier Fakultaͤten und vier aus den ordentlichen Profeſſoren vom 
akademiſchen Coneil gewaͤhlten Mitgliedern ein akademiſcher Senat ge 
bildet werden und mit dem Iſten Juli l. J. in Thaͤtigkeit treten fol. 

3) An die Stelle der bisherigen Geſetze fuͤr die Studirenden zu Greifs⸗ 
wald treten die für die Studirenden der übrigen Landes-Univerſitaͤten 
guͤltigen Geſetze, deren Publikation durch das Amtsblatt der Regierung 
zu Stralſund Sie, der Minifter der geiſtlichen, Unterrichts- und Medi⸗ 
zinal⸗Angelegenheiten, zu veranlaſſen haben. f N 

4) An den im F. 2. geordneten Senat gehen auch die Freitiſch- und Sti⸗ 
pendienſachen uͤber. 

5) Außer dieſem Senate wird bei der Univerſitaͤt Greifswald kuͤnftig nur 
noch das große Concil fortbeſtehen, de be Wirkungskreis auf die Wahl 
des Rektors, der im F. 2. erwaͤhlten Senats-Beiſitzer, die Beaufſichti⸗ 
gung des Lehrweſens mit Einſchluß der Regulirung des Lektions⸗Katalogs, 
die Bibliothek-Angelegenheiten, die Annahme des akademiſchen Buch⸗ 
haͤndlers und Buchdruckers, und auf die Ausübung des über mehrere 
Kirchen und Schulen der Univerſitaͤt zuſtehenden Patrongtrechts beſchraͤnkt 


bleibt. a ; 
6) Durch vorſtehende Feſtſetzungen wird den Viſitations-Beſcheiden vom 
Ilten Mai 1775. und 20ſten Dezember 1795. derogirt. 

Ich beauftrage Sie, dieſen Meinen Befehl durch die Geſetz-Sammlung 
zur 1 Kenntniß zu bringen und das zu deſſen Ausfuͤhrung Erforderliche 
zu verfuͤgen. a ö 

Berlin, den 15ten Maͤrz 1835. 


Friedrich Wilhelm. 


An die Staatsminiſter Frh. v. Altenſtein, Muͤhler und v. Rochow. 


(No. 1590.) Deklaration des F. 54. Tit. 20. Theil I. des Allgemeinen Landrechts, betreffend die 
Uebernahme von Pfand: und Hypothekenſchulden. Vom 21ſten März; 1835. 


Wir Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden, Koͤnig von 
Preußen ꝛc. ꝛc. | 

Um die Zweifel zu befeitigen, welche bei Auslegung des $. 54. Tit. 20. 
Theil I. des Allgemeinen Landrechts daruͤber entſtanden ſind, ob bei der Erwer⸗ 
bung einer unbeweglichen Sache die Uebernahme der darauf haftenden Pfand⸗ 
und Hypothekenſchulden zugleich eine perſoͤnliche Verpflichtung gegen die Glaͤubi⸗ 
ger in ſich ſchließe, verordnen Wir auf den Antrag Unſeres Staatsminiſteriums 
und nach erfordertem Gutachten Unſeres Stgatsraths wie folgt: = 
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F. 1. Wer durch ſpeziellen Rechtstitel eine mit Pfand⸗ oder Hypotheken⸗ 
Schulden belaftete unbewegliche Sache erwirbt, und dabei erklaͤrt, daß er dieſe 
Schulden mit übernehme, wird durch eine ſolche Uebernahme allein dem Glaͤubi⸗ 
ger perſoͤnlich nicht verpflichtet, vielmehr bedarf es zu dieſer Verpflichtung eines 
beſonderen Vertrages zwiſchen dem Erwerber und dem Glaͤubiger. 5 

2. Auch dadurch entſteht eine perſoͤnliche Verpflichtung nicht, daß der 
Erwerber dem Glaͤubiger auf eine ſolche Pfand⸗ oder Hypothekenſchuld Zinſen 
oder einen Theil des Kapitals bezahlt. 

F. 3. Wenn jedoch der Erwerber nicht blos die Pfand⸗ oder Hypothe⸗ 
kenſchulden übernimmt, ſondern ſich außerdem zu deren Tilgung perſoͤnlich ver⸗ 
pflichtet, fo iſt der Veraͤußerer befugt, feinen Anſpruch aus dieſem Verſprechen 
den Glaͤubigern abzutreten. i 

; Richter und Notare, welche bei der Aufnahme oder Anerkennung 
eines Veraͤußerungsvertrages amtlich mitwirken, ſind verbunden, alle aus dem 
Hypothekenbuche erſichtliche Gläubiger von der erfolgten Veräußerung in Kennt⸗ 
niß zu ſetzen. Wie dieſe Benachrichtigung erfolgen ſoll, wird Unſer Juſtizminiſter 
durch eine beſondere Inſtruktion anordnen. N 

F. 5. Auf nothwendige Subhaſtationen findet die gegenwartige Verord⸗ 
nung keine Anwendung. Der Adjudikatar haftet vielmehr fuͤr ſein Gebot mit 
ſeiner Perſon und ſeinem ganzen Vermoͤgen. 5 

Urkundlich unter Unſerer Hoͤchſteigenhaͤndigen Unterſchrift und beigedruck⸗ 
tem Koͤniglichen Inſiegel. x 

Gegeben Berlin, den 21ſten März 1835. n | 

(L. S.) Friedrich Wilhelm. 
Carl, Herzog zu Mecklenburg. 
v. Kamptz. Muͤhler. 
Beglaubigt: 
Frieſe. 


(No. 1591.) Allerhoͤchſte Kabinetsorder vom 25ſten März 1835., betreffend die Organiſation 
i A der adminiſtrativen Verhaͤltniſſe im ehemaligen Fuͤrſtenthum Lichtenberg. 
uf 


Ihren Antrag vom gten d. M., die Organiſation der adminiſtrativen 
Verhaͤltniſſe im ehemaligen Fuͤrſtenthum Lichtenberg betreffend, genehmige Ich, 
daß die unter dieſer Benennung durch das Patent vom löten Auguft 1834. 
mit Meinen Staaten vereinigten Theile der vormaligen Kantone St. Wendel, 
Baumholder, Grumbach, Cuſel, Tholey und Ottweiler mit dem Iſten April d. J. 
dem Trierſchen Regierungsbezirke der Rheinprovinz einverleibt werden, und in 
demſelben einen beſondern landraͤthlichen Kreis unter dem Namen des Kreiſes 
St. Wendel bilden, wogegen die Benennung des Fuͤrſtenthums Lichtenberg aufs 
hoͤrt. Die Stadt St. Wendel ſoll der Sitz der landraͤthlichen Behörde ſeyn. 
Ich uͤberlaſſe Ihnen, gemeinſchaftlich mit den andern verwaltenden Miniſtern 
und Departements⸗Chefs, jeder in feinem Reſſort, zur Ausführung dieſer Maaß⸗ 
regel die weiter erforderlichen Anordnungen und Einrichtungen zu treffen, auch 
die oͤffentliche Bekanntmachung Meines Befehls im Kreiſe St. Wendel, 5 110 

ur 
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durch die Geſetz⸗Sammlung und durch das Amtsblatt der Trierſchen Regierung 
zu veranlaſſen. 
Berlin, den 25ſten Maͤrz 1835. 8 i . : 
| Friedrich Wilhelm. 
An den Staatsminiſter v. Rochow und den Wirklichen Geheimen 
Rath, Grafen v. Alvensleben. d 


(No. 1592.) Allerhoͤchſte Kabinetsorder vom 28ſten März 1835., durch welche des Königs 
Majeſtaͤt der Stadt Sarne im Großherzogthume Poſen die revidirte Staͤdte⸗ 
Ordnung vom 17ten März 1831. verleihen. 


Au Ihren Bericht vom 15ten d. M. will Ich der Stadt Sarne im Groß⸗ 
Herzogthume Poſen, dem Wunſche derſelben gemäß, die revidirte Städteordnung 
vom 17ten März 1831., jedoch mit Ausſchluß des in dortiger Provinz nicht 
anwendbaren 10ten Titels, verleihen, und haben Sie mit deren Einfuͤhrung den 

Ober⸗Praͤſidenten zu beauftragen. 
Berlin, den 28ſten Maͤrz 1835. : 
Friedrich Wilhelm. 

An den Staatsminiſter v. Roch ow. 


(No. 1593.) Allerhoͤchſte Kabinetsorder vom Iſten April 1835.) wegen Aufhebung des Ar- 
tikels 174. der Rheiniſchen Straf-Prozeßordnung und Anwendung des 
Artikels 203. in einfachen Polizeiſachen. 


Au Ihren Bericht vom 16ten v. M. beſtimme Ich, unter Aufhebung des 
„Artikels 174. der Rheiniſchen Straf⸗Prozeßordnung, daß die Vorſchrift des Ar⸗ 
tikels 203., für die Formen und Friſten der Appellation in Zucht⸗Polizeiſachen 
kuͤnftig auch in einfachen Polizeiſachen zur Anwendung kommen fol. Dieſe Ber 
ſtimmung iſt durch die Geſetz⸗Sammlung bekannt zu machen. 


Berlin, den Iſten April 1835. ö 5 
: Friedrich Wilhelm. 
n 


die Stgats⸗ und Juſtizminiſter v. Kamptz und Muͤhler. 


